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Vorwort

Das Thema Suizid wird nicht nur im Bereich der Psychiatrie und Psychotherapie abgehandelt, 
sondern ebenso in der Weltliteratur, man denke an Shakespeare, in dessen Werk 13 Freitode 
vorkommen – oder an die Bibel, in der elf Selbsttötungen zu finden sind, und vor allem an 
den Spielfilm, der sich von jeher für den Topos der Lebensmüdigkeit und Todessehnsucht 
interessiert. So zählt z. B. das American Film Institute an die 1600 Spielfilme, in denen Suizid-
handlungen vorkommen bzw. eine Rolle spielen.

Was die wichtigsten Suizidmotive im Spielfilm anbelangt, zeigen Untersuchungen (Stack und 
Bowman 2011), dass es im Film weniger psychiatrische Erkrankungen sind, die zu einem 
Selbstmord motivieren, sondern eher soziale Schwierigkeiten und Konflikte wie zum Beispiel 
Beziehungsabbrüche, Trennungen, Eltern-Kind-Konflikte, Partnerschafts-Probleme, Geldnöte, 
Einsamkeit, Mobbing und zwischenmenschliche Schikanen, gesellschaftliche Vorurteile gegen-
über Ethnien und sexueller Orientierung, Schuld und Scham, welche Film-Protagonisten dazu 
bringen, sich das Leben zu nehmen. Damit fordert der Film die gängige psychiatrische Lehrmei-
nung heraus, dass 90 % aller Suizidhandlungen auf dem Hintergrund einer psychischen Störung 
passieren. Zumindest was die Filmfiguren anbelangt, stimmt diese ungeprüfte und empirisch 
ja nicht zu belegende Behauptung keinesfalls, da nur ca. 20 % aller Film-Protagonisten sich 
aufgrund einer psychiatrischen Problematik das Leben nehmen. Neben sozialen Faktoren und 
Selbstmordhandlungen aufgrund einer psychischen Störung sind weitere Suizidmotive im Film 
der altruistische Suizid, der Schurken-Suizid, der Suizid in Form eines Selbstmordattentates 
und der Suizid aufgrund einer terminalen Diagnose oder schweren körperlichen Erkrankung.

Die vorliegende Publikation ergänzt und vervollständigt bereits bestehende ältere Arbeiten 
zum Thema Suizid und Film (siehe die kleine Literaturauswahl unten) durch tiefenherme-
neutische Analysen ausgewählter Filme und Serien.

Wenn im Buch abwechselnd von Suizid, Selbstmord oder Freitod gesprochen wird, dann 
geschieht dies in vollem Wissen, dass diese Begriffe unterschiedliche Konnotationen haben – 
vom neutralen, in medizinischen Kontexten gebräuchlichen Begriff des Suizids, dem morali-
sierenden Terminus des Selbstmordes bis zum philosophisch verklären Gebrauch des Wortes 
Freitod. Damit spiegeln diese Begriffe unterschiedliche Zugänge und Ansichten zum Thema 
wider – Positionen, die im realen Leben und im Film von verschiedenen Akteuren und Pro-
tagonisten eingenommen werden.

Hinsichtlich der Bewertung des Selbstmords gehen die fachlichen Meinungen weit auseinan-
der. Auf der einen Seite stehen Äußerungen wie jene Erwin Ringels: „Es ist von entscheidender 
Bedeutung, dass der Selbstmord als das angesehen wird, was er wirklich ist: als eine Krankheit 
und nicht als eine Lösung oder gar als ein Ideal. Die Ansicht, man sollte jedem Menschen 
seinen Willen lassen, man sollte ihn also auch durch eigene Hand sterben lassen, wenn es sein 
Wille sei, ist medizinisch und ethisch gleich irrig.“ (1953, S. 231) Auf der anderen Seite finden 
sich Ansichten wie etwa die des 2012 verstorbenen Altmeisters der allgemeinen Psychopatho-
logie, Christian Scharfetter (2010, S. 288), der meint: „In unserer Kultur herrscht die Tendenz, 
jede Suizidhandlung als pathologisch zu werten, sei es als Resultat einer pathologischen Ent-
wicklung, sei es in seiner Assoziation zu psychiatrischen Krankheiten. Das ist falsch. Es gibt 
auch von Krankheiten, Altersgebrechen oder unheilbaren schmerzlichen Seelenleiden zum 
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Freitod getriebene Menschen, die die heutigen Möglichkeiten der Suizidhilfe beanspruchen 
oder sich alleine töten.“

Zur Frage, worin die Gründe bestehen, warum Filmcharaktere Hand an sich legen und warum 
nahestehende Bezugspersonen von suizidalen Protagonisten in manchen Filmen Sterbehilfe 
leisten, möchte die vorliegende Untersuchung beitragen. Wenn da und dort ein Autor der 
Versuchung unterliegt, eine Filmfigur durch eine psychiatrische Diagnose zu fassen, dann 
geschieht das stets im Wissen um die Limitation solcher Bemühungen, denn die Minimal-
forderung an eine psychologisch-psychotherapeutische Diagnostik ist die, dass man mit der 
zu beurteilenden Person in Interaktion treten kann – was bei Filmfiguren schwer möglich ist. 
Dennoch sind manche Auffälligkeiten von Filmcharakteren so evident, dass man mit dem 
Wissen um diese Grenze – zur besseren Verstehbarkeit einer Figur und nicht zuletzt auch aus 
psychotherapiedidaktischen Gründen – auf diagnostische Etikettierungen zurückgreifen kann.

Dass der hier zusammengestellte Sammelband nur eine kleine Auswahl des Topos Suizid in 
Film und Serie darstellt, ist uns sehr bewusst, zählt doch allein schon der Überblicksbeitrag 
zum Thema Suizid im frühen Kino 78 Titel im Zeitraum von 1899–1933. Wie viele Filme 
und Serien insgesamt das Thema Suizid, Selbstmord und Freitod behandeln, kann niemand 
so genau sagen, da dies niemand mehr überblicken kann. Mit der vorliegenden Publikation 
möchten wir zur wissenschaftlichen Rezeption unseres Topos beitragen und wünschen viel 
Freude bei der Lektüre.

Martin Poltrum, Bernd Rieken, Otto Teischel
Wien, Baden bei Wien und Klagenfurt im Jänner 2020
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Filmplakat Laster der Menschheit. (Quelle: Filmbild Fundus Herbert Klemens. Mit freundlicher Genehmigung)



Suizid im frühen Kino (1899-1933)

Dennis Henkel
Sein Dasein im Dunkel einer Höhle fristend, mit spärlichen Schatten auf der Wand als einzigem Ori-
entierungspunkt und einen beschwerlichen Aufstieg aus jener Gruft vor sich, um an das Licht der Er-
kenntnis zu gelangen. Platons Metapher des Höhlenmenschen ist sicher jedem ein Begriff und in diesem 
Fall besonders passend: Denn obwohl der Stummfilm fast vier Jahrzehnte die Zuschauer in die Kinos 
strömen ließ, sind Forschungsprojekte zu medizinischen Themen derart rar, dass man sich unweigerlich 
in der gleichen Situation wie Platons Kunstfigur wiederfindet. Dieser Beitrag möchte Licht in jenes 
Dunkel bringen und interessierte Leserinnen und Leser bei dem Aufstieg aus jener Höhle begleiten.

Wenn Menschen freiwillig aus dem Leben scheiden, ist dies meist Ausdruck endloser Verzweif-
lung und in seiner Irreversibilität an Schrecken kaum zu überbieten. Solch dramaturgisch kraftvolle 
Eigenschaften lassen leicht nachvollziehen, weshalb der Freitod für Schriftsteller von Dante über Shake-
speare bis Goethe vielfach eine Quelle der Inspiration darstellte. Natürlich gilt dies auch für die Künstler 
hinter den Lichtspielen der Stummfilmzeit und führt unweigerlich zu einer enorm großen Anzahl von 
Filmen, die sich dieses Motivs bedienen. Aufgenommen in diese Arbeit wurden nur Produktionen, die 
entweder einen »medizinischen Unterbau« vorweisen konnten oder für die Suizid dramaturgisch eine 
entscheidende Rolle spielte. Entscheidend meint, dass die Selbsttötung für die Hauptfigur (oder wichtige 
Nebenfiguren) ein bedeutsames Ereignis war, sie die Handlung vorantriebt oder eine Peripetie erzeugte 
bzw. die Klimax bildete. Ein weiteres – auf den ersten Blick kurios erscheinendes – Kriterium bietet der 
englische Nationaldichter William Shakespeare. Die Häufigkeit suizidaler Figuren in seinem Werk, ge-
paart mit den schier unzähligen filmischen Adaptionen seiner Dichtungen, würden den Rahmen dieser 
Arbeit sprengen. Hier sei auf eine gesonderte Abhandlung zu diesem Thema verwiesen (Ball 1968). 
Dennoch sind in der Werkliste Beispiele für besonders gelungene Adaptionen aufgeführt (F8, F34, F36 
und F44), die bei Interesse einen geeigneten Einstiegspunkt in die Materie bieten.

Insgesamt wurden 78 Filme identifiziert und gesichtet (wobei drei verschollene nur rekonstruiert 
werden konnten), die anhand der Suizidgenese in acht Kategorien eingeteilt und systematisch ana-
lysiert wurden.

Diese acht Einteilungen umfassen Gründe wie den Liebesschmerz, Fremdbestimmung, Trauer-
reaktion nach Todesfall, sozialen Gesichtsverlust, Verbrechertum, ökonomisches Elend, die Selbstauf-
opferung und natürlich medizinische Ursachen. Das Ergebnis richtet sich an interessierte Laien wie 
Fachkollegen/-innen und möchte Möglichkeiten zum vertiefenden Selbststudium bieten. Eine beige-
fügte, detaillierte Werkliste soll als Hilfestellung dienen.

Den Beginn unseres Aufstiegs liefert ein Topos, den nicht nur jeder kennt, sondern der durch seine 
Ambivalenz dem Leben sowohl Sinn geben als auch rauben kann: die Liebe. In diesem Sinne: Fiat lux!
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 . Tab. 1.1 Werkliste

Fx Titel Erscheinungs-
jahr

Deutscher o. 
Englischer Titel

Produktions-
land

Regisseur

F1 L’affaire Dreyfus 1899 Die Affäre Dreyfus Frankreich Georges Méliès

F2 The Burlesque Suicide, 
No. 2

1902 – USA George S. Fleming, 
Edwin S. Porter

F3 Revolver et absinthe 1902 Revolver und 
Absinth

Frankreich Georges Mendel

F4 Le Pendu 1906 Attempted Suicide Frankreich Max Linder

F5 Il y a un dieu pour les 
ivrognes

1908 Wörtl: Es gibt 
einen Gott für 
Säufer

Frankreich Georges Méliès

F6 The Usurer 1910 – USA D. W. Griffith

F7 Zweimal gelebt 1912 – Deutschland Max Mack

F8 Marc’Antonio e Cleopatra 1913 Die Herrin des Nils 
(Cleopatra)

Italien Enrico Guazzoni

F9 Deaths Marathon 1913 – USA D. W. Griffith

F10 The Squaw Man 1914 – USA Cecil B. DeMille

F11 Cabiria 1914 – Italien Giovanni Pastrone

F12 The Avenging Conscience: 
or »Thou Shalt Not Kill«

1914 – USA D. W. Griffith

F13 Cruel, Cruel Love 1914 – USA Charles Chaplin

F14 A Fool There Was 1915 – USA Frank Powell

F15 The Birth of a Nation 1915 Die Geburt einer 
Nation

USA D. W. Griffith

F16 Posle smerti 1915 Nach dem Tode Russland Jewgeni Bauer

F17 Intolerance: Love’s Struggle 
Throughout the Ages

1916 Intoleranz – Die 
Tragödie der 
Menschheit

USA D. W. Griffith

F18 The Ocean Waif 1916 – USA Alice Guy

F19 War Brides 1916 – USA Herbert Brenon

F20 If My Country Should Call 1916 – USA Joseph De Grasse

F21 Stella Maris 1918 – USA Marshall Neilan

F22 A Woman’s Fool 1918 – USA John Ford

F23 Die Augen der Mumie Ma 1918 – Deutschland Ernst Lubitsch

F24 The Homesteader 1919 – USA Oscar Micheaux, 
Jerry Mills

F25 Broken Blossoms 1919 Eine Blüte ge-
brochen

USA D. W. Griffith

F26 Anders als die Andern 1919 – Deutschland Richard Oswald

F27 Feline Follies 1919 – USA Otto Messmer
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 . Tab. 1.1 (Fortsetzung)

Fx Titel Erscheinungs-
jahr

Deutscher o. 
Englischer Titel

Produktions-
land

Regisseur

F28 The Mid-Channel 1920 – USA Harry Garson

F29 Hard Luck 1920 Buster Keaton ist 
nicht totzukriegen

USA Edward F. Cline, 
Buster Keaton

F30 Haunted Spooks 1920 Er im Haus des 
Schreckens

USA Alfred J. Goulding, 
Hal Roach

F31 Harakiri 1919 – Deutschland Fritz Lang

F32 Ring Up the Curtain 1919 Vorhang hoch USA Alfred J. Goulding

F33 Alkohol 1919 – Deutschland Ewald André 
Dupont, Alfred Lind

F34 Romeo und Julia im Schnee 1920 – Deutschland Ernst Lubitsch

F35 The Conquering Power 1921 – USA Rex Ingram

F36 Hamlet 1921 – Deutschland Svend Gade, Heinz 
Schall

F37 Der Gang in die Nacht 1921 – Deutschland F. W. Murnau

F38 The Soul of the Cypress 1921 – USA Dudley Murphy

F39 The Ace of Hearts 1921 – USA Wallace Worsley

F40 Eldorado 1921 – Frankreich Marcel L’Herbier

F41 The Affairs of Anatol 1921 – USA Cecil B. DeMille

F42 Never Weaken 1921 Er im Paradies USA Fred C. Newmeyer

F43 Der müde Tod 1921 – Deutschland Fritz Lang

F44 Othello 1922 – USA Dimitri Buchowetzki

F45 Dr. Mabuse, der Spieler 1922 – Deutschland Fritz Lang

F46 The Toll of the Sea 1922 – USA Chester M. Franklin

F47 The Young Rajah 1922 – USA Phil Rosen

F48 Foolish Wives 1922 Närrische Weiber USA Erich von Stroheim

F49 Lucretia Lombard 1923 Frauen in 
Flammen

USA Jack Conway

F50 A Woman of Paris: A Drama 
of Fate

1923 Die Nächte einer 
schönen Frau

USA Charles Chaplin

F51 Narcotica – Die Welt der 
Träume und des Wahnsinns

1924 – Österreich Leopold Niern-
berger

F52 Die Nibelungen 1924 – Deutschland Fritz Lang

F53 Dante’s Inferno 1924 Die Nacht des 
Inferno

USA Henry Otto

F54 Wolfblood 1925 – USA George Chesebro, 
Bruce Mitchell

F55 The Prairie Pirate 1925 – USA Edmund Mortimer
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 . Tab. 1.1 (Fortsetzung)

Fx Titel Erscheinungs-
jahr

Deutscher o. 
Englischer Titel

Produktions-
land

Regisseur

F56 Stella Dallas 1925 Das Opfer der 
Stella Dallas

USA Henry King

F57 Poil de carotte 1925 Rotfuchs Frankreich Julien Duvivier

F58 The Temptress 1926 Totentanz der 
Liebe

USA Fred Niblo, Mauritz 
Stiller

F59 Klovnen 1926 Der tanzende Tor Dänemark A. W. Sandberg

F60 Six et demi onze 1927 Six and One Half 
Times Eleven

Frankreich Jean Epstein

F61 The Scar of Shame 1927 – USA Frank Peregini

F62 Children of Divorce 1927 – USA Frank Lloyd, Josef 
von Sternberg

F63 London after Midnight 1927 Um Mitternacht USA Tod Browning

F64 Laster der Menschheit 1927 – Deutschland Rudolf Meinert

F65 Sadie Thompson 1928 … aber das Fleisch 
ist schwach

USA Raoul Walsh

F66 The Crowd 1928 Ein Mensch der 
Masse

USA King Vidor

F67 Laugh, Clown, Laugh 1928 Lach, Clown, lach! USA Herbert Brenon

F68 Spione 1928 – Deutschland Fritz Lang

F69 The Mating Call 1928 – USA James Cruze

F70 Geschlecht in Fesseln 1928 – Deutschland William Dieterle

F71 The Pace That Kills 1928 – USA William A. O’Connor, 
Norton S. Parker

F72 Zhivoy trup 1929 Das Ehegesetz Deutschland/
Sowjetunion

Fyodor Otsep

F73 Piccadilly 1929 Nachtwelt England Ewald André 
Dupont

F74 Tagebuch einer Verlorenen 1929 – Deutschland G. W. Pabst

F75 Mocny czlowiek 1929 A Strong Man Polen Henryk Szaro

F76 Chemi bebia 1929 My Grandmother Georgien Kote Mikaberidze

F77 Mutter Krausens Fahrt ins 
Glück

1929 – Deutschland Phil Jutzi

F78 Tôkyô no onna 1933 Woman of Tokyo Japan Yasujirô Ozu
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Amors Pfeile – Fluch und Segen

Es mag wenig überraschen, dass die Liebe mit 22 Filmen die Hitliste der Suizidursachen anführt. 
Liebeskummer ist sicher nahezu jedem Kinogänger bekannt und führt nur in Ausnahmefällen zum 
Äußersten. Diese »Vertrautheit« bei guter Prognose macht den Herzschmerz zu einer der harmloseren 
Ursachen. Diese Umstände erklären gleich zwei Auffälligkeiten: Wir treffen relativ viele Komödien in 
dieser Kategorie an und der Suizidversuch bleibt meist ohne Erfolg.

Den Anfang macht der wohl erste große Star der Slapstick-Komödie: Max Linder. In seinem durch-
aus amüsanten Le Pendu von 1906 wird er schroff von seiner Herzensdame zurückgewiesen und ver-
sucht sich vergeblich an einem Baum zu erhängen. Der zum Suizid unfähige Tor sollte sich schnell zu 
einem Klischee entwickeln, das Komiker in den folgenden Jahren immer wieder aufgriffen (F13, F33). 
Schnell entstanden aus den simplen und witzigen Suizidszenen Filme, die aneinandergereihte, erfolg-
lose Selbstmordversuche zur wichtigsten Quelle des Gelächters machten (F29, F30, F42). Dieser heitere 
Einstieg in ein recht ernstes Thema zeigt, wie der Suizid zum festen Repertoire der Witzeschreiber 
wurde und weitaus mehr vermochte, als Leid, Verzweiflung und Schaudern zu erzeugen.

Ein wenig ernster wird es in der bitterbösen Satire Foolish Wives (1922) von Regiegroßmeister Erich 
von Strohheim. Dieser spielt hier einen gewieften Verführer, der Frauen um den Finger wickelt, um an 
ihr Geld zu kommen. Eines der Opfer ist seine Haushälterin, die nach unzähligen Heiratsversprechen 
jede Hoffnung fahren lässt und sich ins Meer stürzt. Strohheim inszeniert diese Szene hochdramatisch: 
Die Kamera verweilt auf der stürmischen See – in ein tiefes Blau eingefärbt – und bildet das klima-
tische Moment des Films. Stürmisch war auch die Rezeption des Werks: Der amerikanische Frauen 
überlistende Europäer rührte stark am Nationalstolz der US-Amerikaner, was erhebliche Kürzungen 
durch die Zensur zur Folge hatte (Toeplitz 1979, S. 291–292).

Ein Rest Komik findet sich in der Groteske Chemi bebia (1929). Der georgische Regisseur Kote 
Mikaberidze kreierte hier eine außergewöhnlich schräge Parodie über die Bürokratie der Sowjetunion. 
Ein gekonnter Einsatz der russischen Montage, kühne Kameraarbeit und avantgardistische Überblen-
dungen machen diesen politischen Aufschrei zu einem kurzweiligen aber auch feinsinnigen Spaß. Des 
Lebens müde werden hier gleich zwei Protagonisten: Ein Vorarbeiter greift zur Schusswaffe, nachdem 
eine seiner Angestellten seine Avancen abblitzen lässt. Später, nachdem eine andere Figur ihren Job 
verloren hat, folgt der Versuch sein Leben durch den Strang zu beenden – nur um darauf von seiner 
Frau durch die spärliche Wohnung geprügelt zu werden.

Den Übergang zum ernsten Lichtspiel bietet Charlie Chaplin. Im Jahre 1923 wagte der Komiker 
einen Exkurs in das handfeste Drama. A Woman of Paris: A Drama of Fate war kein großer Erfolg 
beim Publikum. Aus heutiger Sicht besticht das Werk aber durch nüchternes Schauspiel, gekonnte 
Dramaturgie und Authentizität. Die Handlung kreist um eine Frau vom Lande, die im Moloch Paris 
auf die schiefe Bahn kommt und den begehrten Mann aus der ländlichen Heimat nicht bekommt. 
Keinen Ausweg sehend, greift die Hoffnungslose zur Waffe. Das Motiv der Urbanisierung und der 
dadurch aufkeimenden Übel der Großstadt ist ein zentrales Motiv in vielen Filmen dieser Zeit. So 
inszeniert der impressionistische Regisseur Jean Epstein in dem avantgardistischen Six et demi onze 
(1927) die Geschichte um ein wohlhabendes Brüderpaar, dessen Jüngerer in selbstmörderischer Absicht 
zur Waffe greift, weil eine Opernsängerin seiner leid wird. Das pulsierende Nachtleben schadet der Ehe 
der Protagonistin in The Mid-Channel (1920) auf irreversible Weise. Obwohl ihr Verhalten eigentlich 
nur eine Konsequenz des unerfüllten Kinderwunsches ist, stürzt sie sich letztendlich hoffnungslos aus 
dem Fenster. In gleich zwei Adaptionen von »Madame Butterfly«, Harakiri (1919) und The Toll of the 
Sea (1922), bringt ein amerikanischer Offizier mit Moralvorstellungen industrialisierter Kultur gleich 
doppelt den Tod ins japanische Dorf. Piccadilly (1929) zeigt wie eine alternde Pariser Tänzerin bereit ist 
einen Mord zu begehen, weil sie künstlerisch wie im Liebesleben durch eine jüngere Rivalin verdrängt 
wird, welche wiederum von einem abgewiesenen Verehrer erschossen wird. Im Gerichtssaal spitzen sich 
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die dramatischen Ereignisse bis zur Selbsttötung des Schützen zu. Durch den Suizid einer Haushälterin 
in Tagebuch einer Verlorenen (1929) kommt ein Mädchen auf Abwege. In der Großstadt angekommen, 
wo nur Geld, Macht und Sex zählen, ist für eine Nebenfigur der Verlust eines erhofften Vermögens 
Grund genug, aus dem Fenster zu springen. Dann gibt es noch das Klischee des suizidalen Clowns, dem 
wir später nochmal begegnen werden. In Klovnen (1926) wird ein ambitionierter Zirkusartist in die 
große Stadt gelockt. Mit Ruhm und Reichtum beginnt die Ehe des Bajazzos zu bröckeln, es kommt zu 
Untreue, Scheidung, Reue und schlussendlich zum Sprung der ehemaligen Gattin ins tödliche Wasser.

Besonders interessant ist The Scar of Shame (1927), dessen Protagonistin Lucretia eine Mitschuld 
an der Haftstrafe des begehrten Mannes trägt und mit den Worten

 R »God forgive me« 

Gift trinkt. Was diesen kraftvollen Film besonders macht, ist seine Produktionsgeschichte: Er gehört zu 
den sogenannten »race movies«, einem Kino von, mit und für Afroamerikaner, welches seine Existenz 
bis in die 1960er-Jahre fristete, heute jedoch kaum bekannt ist. Grund dafür ist, dass diese Produktionen 
nicht in Kinos »weißer« Amerikaner aufgeführt wurden. Eine Parallelwelt, für die Regisseur Frank 
Peregini als Pionier gilt.

Aber auch außerhalb der Einflüsse des urbanen Übels finden wir Menschen, die freiwillig aus dem 
Leben scheiden: Die Prärie in John Fords frühem, verschollenem Western A Woman’s Fool (1918) dient 
als Kulisse für eine unerwiderte Liebe, die im Gifttod endet. Weiter begegnen wir in den Vororten Ame-

 . Abb. 1.2 Unterdrückte Emotionen werden durch symbolische Traumbilder visualisiert. (Aus: Posle smerti (1915). 
Quelle: Filmbild Fundus Herbert Klemens. Mit freundlicher Genehmigung)
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